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Heilung schwerer Blasenleiden

Die jährliche Zunahme der Blasenleiden ist
auffallend und erstaunlich. Dies betrifft
indes nicht, wie man es sich früher ge-
wohnt war, vormerklich ältere Patienten,
sondern vielmehr jugendliche Kreise, und
zwar vor allem Mädchen. Vor kurzem be-
obachtete ich auf dem Bahnhof von Sa-

maden ein Mädchen von ungefähr 18 bis
20 Jahren, während ich dort auf den Zug
warten musste. Noch nie habe ich einen
Menschen vor Kälte dermassen zittern
sehen, wie dieses junge Mädchen. Es
wehte ein sehr kalter Wind, was bei der
leichten Kleidung mit Minirock und dün-
nen Strümpfen für das Mädchen äusserst
ungünstig war. Aber gleichwohl suchte
es den nahegelegenen Wartesaal nicht
auf, um sich dort etwas zu erwärmen und
von seinem Schlottern zu erholen. Sicher
kann man solcher Unvorsichtigkeit die
Schuld beimessen, wenn man sich eine
Blasenentzündung oder sogar Schwierig-
keiten mit den Eierstöcken zuzieht. Über-
haupt mag die Minimode viel zur erwähn-
ten Zunahme von Blasenleiden und ande-

ren Entzündungen beitragen. Fast alle
Erkrankungen, die durch Erkältungen
hervorgerufen worden sind, also auch
Blasenentzündungen, müssen mit Wärme-
anwendüngen behandelt werden. Wenn
man diesen Rat nicht sofort befolgt, son-
dem die akute Entzündung vernachläs-
sigt, dann kann daraus ein schweres,
chronisches Blasenleiden entstehen. Die-
ses ist dann weit schwieriger zu heilen,
als wenn man die Erkältung sofort be-
handelt hätte.

Abhilfe

Um richtig vorzugehen, ist auf warme
Kleidung zu achten. Dies gilt besonders
für die Frauen, denn es ist die erste
hilfreiche Massnahme, die getroffen wer-
den muss. Unterkleider sind notwendig,
wie auch Röcke, die eine Unterkühlung
verhindern. Besonders in kalten Höhen-
lagen ist bei entsprechender Aussentem-

peratur das Tragen langer Hosen zu emp-
fehlen.
Wasseranwendungen sind unerlässlich,
weshalb wöchentlich zwei- bis dreimal ein
Sitzbad mit Kamillenabsud und 30 Trop-
fen Echinaforce notwendig ist. Man be-

ginnt das Bad mit 37 Grad und steigert
die Temperatur durch Beigabe von heis-

sem Wasser langsam auf 39 Grad. Die
Dauer des Bades beträgt jeweils eine hal-
be Stunde, worauf man unverzüglich ins
vorgewärmte Bett gehen sollte. Als Medi-
kamente dienen vor dem Essen Thuja D6,
3 mal täglich 5 Tropfen in warmem Was-
ser eingenommen, und nach dem Essen

je 1 Kapsel Petasites.
Soll ein voller Erfolg gesichert werden,
dann muss man auch eine entsprechende
Diät einhalten. Weissen Zucker, sowie
Süssigkeiten, die aus Industriezucker her-
gestellt sind, muss der Patient der ungün-
stigen Wirkung auf Niere und Blase we-
gen völlig meiden. Erfahrungsgemäss
kann der erwähnte Genuss sogar schmerz-
hafte Reaktionen auslösen. Solange ent-
zündliche Zustände bestehen, muss man
jegliche Fruchtsäure meiden. Man muss
sich demnach der Zitrusfrüchte, der
Ananas und anderer stark säurehaltiger
Früchte enthalten. Anders verhält es sich
hingegen mit den milchsäurehaltigen Ge-
müsesäften, mit Molkosan, Joghurt, Sau-
ermilch und saurer Buttermilch, da diese

günstig wirken. Da auch scharfe Gewürze
den Zustand verschlimmern, soll man die
Speisen nur mit Herbamare und Troco-
mare würzen. Ungünstig sind ebenso
Alkohol und Nikotin, weshalb der Kran-
ke auch diese strikte meiden sollte. Es
braucht dazu eine gewisse Umstellung,
aber mit etwas gutem Willen kann man
sich auch von dieser Gewohnheit frei-
machen, was sehr zu begrüssen ist, da es
den allgemeinen Gesundheitszustand he-
ben wird.
Wenn man die empfohlene Behandlung
gewissenhaft und strikte durchführt, wird
man über die verhältnismässig rasche Be-
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freiung von dem unangenehmen Leiden
erstaunt sein. Wer allerdings eine chro-
nische Erkrankung zu beheben hat, muss
etwas mehr Geduld und Ausdauer mit sei-
ner Blase haben, damit sie wieder rege-
neriert und völlig ausgeheilt werden

kann. Heute lohnt es sich doppelt, bis
zur Heilung durchzuhalten, da infolge
ungünstiger Einflüsse alle chronischen
Krankheiten sehr leicht bösartige Formen
annehmen und vor allem in Krebs ent-
arten können.

Scheinbar geheilte Krankheiten
Wenn wir uns nicht bemühen, unsere
Krankheiten gründlich auszuheilen, kön-
nen uns dadurch unliebsame Schädigun-
gen erwachsen. Menschen, die in beson-
derem Masse pflichtbetont sind, fällt es
oft sehr schwer, dem Körper die not-
wendige Erholungszeit einzuräumen.
Durchkreuzt eine Krankheit das vorge-
schriebene Programm der Pflichterfüllung,
dann neigen sie eher dazu, in der Arbeits-
abwicklung weiterzufahren, als sie eine
genügend lange Zeitspanne zu unterbre-
chen. Oft erklären mir Patienten, dass
sie seit der ersten Grippe, seit einer
Gelbsucht, seit einer sehr schlimmen
Erkältung oder sonst einer Erkrankung
die frühere Gesundheit einfach nicht
mehr erlangt hätten. Seit jenem Zeitpunkt
konnten sie eine wesentliche Änderung
feststellen, hatten sie doch das gewohnte
Wohlbefinden eingebüsst und mit diesem
auch die Ausdauer. Eine weitere Wahr-
nehmung bestand darin, dass sie jeder
Windhauch, jede Wetteränderung umzu-
werfen vermochte. Auch die Ernährungs-
frage war schwieriger geworden, denn
statt anstandslos alles verdauen zu kön-
nen, waren nun Störungen an der Tages-
Ordnung, wenn nicht strenge Diät das

Gleichgewicht in Schach hielt. Besonders
Frauen mögen im Nachteil sein, wenn sie
sich über den Ablauf der Periode zu be-
klagen haben, denn nur zu oft hat dies
Gemütsstörungen, Niedergeschlagenheit,
Arbeitsunlust und viele andere Unpäss-
lichkeiten zur Folge. So schwerwiegend
mag sich nachträglich ein erkrankter Zu-
stand auswirken, wenn man ihn nicht ge-
nügend berücksichtigte, ihn also gar nicht
oder doch mindestens nur mangelhaft
ausheilen liess. Durch diese Unachtsam-

keit kann das Leben zur Plage werden.
Es kann vorkommen, dass der Arzt nicht
die richtigen Medikamente wählte, was
dann die eigene Abwehr- und Regene-
rationskraft empfindlich zu stören ver-
mag. Gewisse Mittel können auch die
Krankheitssymptome unterdrücken, statt
sie zu unterstützen. Nie sollten wir glau-
ben, dem Kranken einen Dienst zu er-
weisen, wenn wir uns bemühen, das Fie-
ber sowie Schweissausbrüche und derglei-
chen mehr zu bekämpfen, statt zu för-
dern. Auf diese Weise verhindern wir
nämlich das Ausscheiden der Bakterien-
gifte, so dass diese fernerhin den Körper
belästigen können. Immer wieder kann
man feststellen, dass man Antibiotika,
Sulfonamide und ähnliche Medikamente
auf ungeschickte Art anwendet, und als
Folge stellen sich dann die erwähnten
Schädigungen ein. Gerät der Patient da-
durch auch noch seelisch völlig aus dem
Gleichgewicht, dann mag der Arzt in sei-

ner Verlegenheit vorübergehend zu Mit-
teln wie Valium greifen. Deren Wirksam-
keit wird jedoch nur augenblicklich über
den wahren Sachverhalt hinwegtäuschen.
Sobald sie indes ausfallen oder ihre Wir-
kung verlieren, zeigt es sich, dass der Zu-
stand, in dem sie den Kranken zurück-
lassen, weit schlimmer ist als zuvor.

Folgen von Gelbsucht und deren
Bekämpfung

Erst kürzlich erklärte mir ein Patient,
dass er vor ungefähr 10 Jahren durch
eine Gelbsucht seine gute gesundheit-
liehe Grundlage eingebüsst habe, denn
seither müsse er seinen Gesundheitszu-
stand durch entsprechende Rücksichtnah-
me und Pflege immer zu unterstützen
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